
standsaufnahme des ylobalen Staatensystems,Grundsätzliche ragen sondern auch eıne polıtisch-soziologische Ana-
lyse der modernen Gesellschaft. Hıer finden.
sıch rel Bereiche, ın denen Demokratie funk
tı1onıert; dabej stellt sıch Jeweıls die Frage, WwW1e
S1e darın funktioniert, welche die instıtutionel-
len un strukturellen Bedingungen für Demo-
kratie sind, W1e S1e mıiıt iıhren ınneren Wıder
sprüchen un: außeren Dilemmata, Eınschrän-
kungen un: Bedrohungen fertig wiırd, WAasSs Je-
weıls ıhre Mögliıchkeiten un renzen sınd

urt Tudyka Was heifst Demokratie®
Demokratie heiflßt 1m Kern Herrschaft des Vol-

Di1e Bedeutung VO  > kes, miıt anderen Worten Volkssouveränität:
«Regierung des Volkes durch das olk für dasDemokratie heute Volk» (Abraham Lincoln). Nach JE Rousseau
sınd Regierende un: Regıierte identisch. lle
Herrschaft leıtet ch VO Prinzıp der Volkssou-
veräanıtät 1b Der Wılle des Volkes 1St für alle
Bürger gleichermaßen bındend. Umgekehrt
können politische Entscheidungen NUur Aa als
rechtmäßig gelten, Wenn Ss1e aut der Wıiıllensäu-
ßerung aller Bürger beruhen. Diese Bürger bıl.
den iıdealiter eıne homogene Gesellschaft. Di1e
einzelnen politischen kte haben keine eigeneDie renzen un Möglichkeiten VO  - Demokra- Qualıität, S$1e sınd 1L1Ur Austflu{fs der eiınen, CI-

t1e sınd wieder eiınem aktuellen Thema C- außerlichen SOUveranen Gewalt. Dadurch WT -
worden. Eınerseıits begleitete der Ruf ach De- den die Subjekt-Objekt-Beziehungen tradıtio-
mokratie den Zusammenbruch des realen Soz1a- neller Herrschaft eıner unteilbaren, a_lısmus, den Fall VO  $ Dıiıktaturen in der rıtten nenten Beziehung zwiıischen gleichen un
Welt un: die Konstitution Staaten. nde- gleichberechtigten Subjekten 1M. Agıeren un
rerseılts 1St die Demokratie kontfrontiert mı1ıt Interagiıeren be1 der Regelung ıhres (GGemeınwe-
dem Aufleben vormoderner ftundamentalısti- SCIH5 Demokratie 1St ach eıiner Formulierungscher Strömungen un! der Stefen bürokratisch- Rousseaus die Gesellschaftsform, «dıe mıt der
technokratischen TIranstormation der hochmo- SaNZCH gemeinsamen raft die Personen un:
dernen Gesellschaft. Demokratie hat sıch 1n das Vermögen jedes Gesellschaftsmitglieds VCI-
Theorie un: Wıiırklichkeit se1it ıhren hellenisti- teıdigt und schützt, un: kraft derer jeder e1N-
schen Ursprüngen bıs ZU Jahrhundert DC- zelne, obgleich sıch mı1t allen vereınt, gleich-wandelt, verschiedenartig enttaltet un: vieltäl- ohl 1Ur sıch selbst gehorcht un fre1 bleibt
t19 verbreitet. So hat der Begriff heute mehrere W1e€e vorher».  1 Miıt seıiner polıtischen Teilhabe
Bedeutungen un: bezieht sıch auf unterschiedli- 1St der mündiıge Bürger 1n der Lage,che Phänomene. Darauthin stellen sıch viele mıt allen anderen die Angelegenheiten des Ge:
Fragen eEerNeut der SallzZ MC meınwesens regeln. In den Beschlüssen un

Sechs besonders wichtige 111 der tolgende den (jesetzen drückt sıch der allgemeıine Wılle
Beıitrag behandeln. Am Anfang steht dıe theore- AauUS, weıl die Mitglieder der Gesellschaft dank
tische Frage ach der Definıtion VO  —- Demokra- ihrer VO  S Partikularinteressen unabhängigentiıe Danach erhebt sıch die normatıve Frage Verfassung ıh erkennen un: öffentlich A4Us-
ach ıhrer Begründung. Drıiıttens 1St Iragen, sprechen können. Im Falle eıner Abstimmung

CS Demokratie x1bt. 1ıne Antwort darauf haben die Unterlegenen die Entscheidung der
bietet nıcht 1Ur eıne polıtisch-geographische Be- Mehrheit auch für sıch anzuerkennen: UMSC-
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kehrt hat die Mehrheit den Auftrag, für die (& mogenen Gruppe ausgeübt, dıe eıne Identität
samtheıt handeln. 7zwischen sıch und ıhren Vertretern anstrebt:

Selbst Rousseau hat eingeräumt, da{fß CS in der Möglıchst weıtgehende Kompetenzen für die
Wıirklichkeit dıe VO  - ıhm tormulierte Vorstel- Urwählerschaft, WYahl der Inhaber aller leiten-
lung VO  S Demokratie in Reintorm N1e gegeben den Posıtionen, imperatıves Mandat der Vertre-
hat un wahrscheinlich nıcht geben werde. Tat- tEr,; Rechenschaftspflicht un dıe Möglichkeit
sächlich 1St Demokratie in der Wırklichkeit das der Abwahl, Ehrenamtlichkeit der 1Ur geringe

für Amtsıinhaber.sıch verändernde, vorläufige Ergebnis hı Aufwandsentschädigung
storischer Prozesse, die AaUus Konftlikten un: Wenn eıne Realisierung dieses Modells nıcht
Kompromıissen bestehen un: dıe VO  S sozıalen, eıner Alternatıve des Repräsentationsmodells
wirtschaftlichen un: kulturellen Entwicklun- reicht, dann stellt CGS als Ergaänzung zumındest
SCH abhängen. Demokratie meınt iın Wırklich- eıne gesteigerte Demokratisierung der Gesell-
eıt darum nıcht I: PINE bestimmte Gestalt, iın schaftt dar.

Wettbewerbsdemokratie der auch Elıtedemo-der sıch der Wılle des Volkes zußert. Demokra-
t1e 1St bisher 1n verschiedenen Formen aufgetre- kratie 1St eıne Ablösung VO Vorstellungen dırek.
teN,; un das wırd auch künftig sein. Die tol. ter Demokratie. Di1e Konkurrenz zwıischen den
genden Formen werden unterschieden: direkte Führungsgruppen, Parteien der Verbänden soll
repräsentat1ve, Räte-, Wettbewerbs- un: Elıte- ST och Führungsauslese ermöglıchen. Dıieses
emokratie. Modell 1St eıne Detormatıon der klassıschen Vor-

Die OoOrm der direkten Demokratie entspricht stellung VO  ; Demokratie. Ihre Befürworter be.
der klassıschen Vorstellung VO  — Demokratıie, trachten S$1e angesichts der Spezlialısierung und
derzufolge S1Ee nıcht LLUT als Miıttel Z der Füh Ausdifferenzierung moderner Gesellschaften als
rungsrekrutierung den Miıtgliedern der die eINZIS möglıche orm VO Demokratie, als
für Rıchtungsentscheidungen dıent, sondern die «realıstische Demokratie». Nach Schum:
selbst 7weck der ındıviduellen Selbstentfaltung müfsten die Bürger un Bürgerinnen auch
der Miıtglieder 1St die Arbeıitsteilung zwischen ıhnen selbst un: den

Repräsentative Demokratie stellt die Lösung VO iıhnen gewählten Politikern respektieren:
VO  —3 zweıerlei Konftlıkten zwischen Anspruch «Sıe dürten diesen zwıischen den WYıahlen nıcht

allzu leicht das Vertrauen entziehen un: mussenun Begrenzung VO Demokratie dar Einmal
1St sS1e eın Hıltsmuittel für direkte demokratische einsehen, dafß, WEn S1e einmal jemand gewählt
Wiıllensbildung eıner grofßen Zahl VO Miıtglie- haben, die politische Tätigkeit seıine Sache 1ST un

nıcht die ihre». Die Wähler werden als Konsu-ern eıner komplexen Gesellschatt, z 5 oroßer
Terrıitorialstaaten oder Großorganisationen. MEeNTeN auf eiınem Markt VO  3 Angeboten be.
Unterstellt wiırd dabe] die Objektivierbarkeit trachtet, die V  z der polıtıschen Elıte ALr Be
der indıviduellen Interessen der Subjekte, sodafl hauptung ıhrer Stellung gemacht werden.
S$1e durch eıne Führungsgruppe testgestellt WCI-

den können. Andererseıits enttfernt sıch repra- Warum Demokratie®sentatıve Demokratie VO ıhrer Rechttertigung,
direkte Demokratie erschwerten Bedıin Demokratie 1STt auf verschiedenartıge Weıise be
gungen ermöglıchen, wenn die Repräsentan- gründbar: anthropologisch, legıtimatorisch,
01 als eın Filter gegenüber den vermeıntlichen pragmatiısch, leistungs- un: systemtheoretisch.
Gefahren eıner ırratıonalen Wıllensbildung des Im Zentrum der anthropologischen egrün-
Volkes betrachtet werden. Wenn eın gxestuftes 5y dung steht Würde als eın allem Menschseıin e12-
stem der Vertretung viel Kontakt der Be- nendes (sut S1e komme durch dıe Möglıichkeıt
völkerung wI1e nöt1g gewährt un der Führungs- treier Entfaltung des mündiıgen Menschen Z

STUDDC wen1g Einschränkung ıhrer Freiheit Geltung, un die Bedingungen dafür biıete MT

eın demokratisches (3emeınwesen. DemokratieWwW1e€e möglıch schafft, annn 1St die demolgatische
Legitimatiıon ausgehöhlt. 1St eıne Oorm der menschlichen Selbstverwirklıi-

Rätedemokratie 1St der Versuch eıner Alterna- chung.
t1ve eıiner repräsentatıvdemokratisch VCI- Legiıtimatorisch 1St Demokratie begründbar
schleierten Oligarchie. Herrschaft wırd nıcht [C- durch die Vorstellung VO vorgegebenen Men-
x10nal, sondern funktional VO  e eıner NeVALI| ho schenrechten, VO  } denen sıch Demokratie Eerst
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ableıitet un die S1IC auch gebunden bleibt Ö1e 1ST evolutionären Universalıe SC-
wordenEın solcher wechselseitiger Zusammenhang

rechtfertigt Demokratie also auch Namen Notwendig MIt Demokratie verbundene
der Menschenrechte ST durch Demokratie wichtige Prinzıpien Instıtutionen und Verfah-

1El sınd als Bestandteıle VO  - Menschenrechtenkommen Menschenrechte 7A01 @ Geltung Endlich
werden Elemente VO Demokratie selbst als ein völkerrechtlich kodifiziert worden auf Be-
Teıl der Menschenrechte betrachtet eLtwa schlufß der Generalversammlung durch dıe Al
Gedanken:- Meınungs- Vereinigungs- und Ver- SCIMNCINC Erklärung der Menschenrechte VO  =

sammlungsfreıheit 1948 un durch den Internationalen Pakt ber
Pragmatische CGründe für Demokratie sınd bürgerliche un: polıtische Rechte VO  - 1966 den

seıther ber 90 Staaten ratıfiziert haben Darınıhre Ekıgnung ZUEE Begrenzung, Schlichtung oder
auch Lösung VO  — Kontlikten un die damıt SCHC- werden VOT allem die Rechte auf Freiheit der
bene Stiftung VO  — FErieden und Erziehung Meinungsäußerung auf Vereinigungs- und
Friedensbereitschaft uch 1ST empirisch beleg- Versammlungsfreiheit testgeschrieben Artıkel
bar, da{ß demokratisch verfaßte Staaten Falle 71 der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
VO  ; unterschiedlichen Interessen rechte gesteht darüber hınaus allen das Recht Z
Ausgleich dem Krıeg vorzıehen der Gestaltung der öffentlichen Angelegen-

D1e leistungsbezogene Begründung VO  . De- heıten iıhres Landes unmıiıttelbar oder durch frei
mokratie auf die motivierenden U- gewählte Vertreter teiılzunehmen un gle1lierenden un: schöpferischen Kräfte, die sowohl chen Bedingungen Zugang öffentlichen Am-
durch aktıve Teilnahme Entscheidungen als LGr haben Der letzte Abschnitt dieses Artiı-
auch durch Wettbewerbsverhalten treigesetzt kels erklärt da{ß der Wılle des Volkes die
werden Demokratische Prozesse ührten Grundlage für die Autorität der öffenlichen (3&
besseren Lösungen als hierarchische Entschez1- walt bılde Ferner heiflst CD, da{ß dieser Wılle
dungen Demokratie SCH anderen Herrschafts- durch wıiederkehrende, echte allgemeıne und
tormen vorzuziehen weıl ihr System auf Dauer gleiche WYıahlen ZU Ausdruck kommen
die gEKNNESSICEN Reibungen der Kosten Uur- die mıttels geheimer Stımmabgabe der
sache gleichwertigen freien Wıahlvertahrens durchzu-

Systemtheoretisch wırd emokratie als Mıiıttel führen
der IT1Neren Stabilisierung VOoO  = Systemen ANSCSC- Zu ÜAhnlichen teilweise weıtergehenden emo-
hen S1e bıldet kommunikative Beziehungen kratischen Grundsätzen bekennen sıch Staaten
AdUus die tendenziel]l Gleichgewicht des regıonalen UÜbereinkommen der CUTO-

Systems führen Konkret außert sıch das päıschen Konventıon Z Schutze der Men-
z1aler Gerechtigkeit und damıt soz1alem Aus- schenrechte un: Grundtreiheiten VO 1950
gleich der panamerıkanıschen Konvention ber Men:-

schenrechte VO  z 1969 un: der panafrıkanischen
«Banyul Charta» der Menschenrechte unWoO g1bt e$ Demokratie® Rechte der Völker VO  $ 1987 Mıt der Charta der

Di1e Frage ach dem Ort un: der Verbreitung Konterenz für Sıcherheit un Zusammenarbeit
VonN Demokratie 1ST zunächst politisch Ya- Europa KSZE VO  - DParıs 1990 haben sıch alle
phisch un annn politisch-soziologisch be europäischen un die nordamerikanıschen Staa-
antworten ten auch international demokratischen T1IN-

Nach dem /weıten Weltkrieg hat sıch Demo- ZIDICH bekannt
kratie weltweıt als Norm allen Staaten fre1- Freılich sınd das Verständnis un: die Praxıs
iıch MIt erheblichen Auslegungsunterschieden VO  - Demokratie weltweıt gesehen CXer-
und darum auf verschıedene Art un:! We1lise schiedlich In vielen Ländern mangelt CS nıcht
durchgesetzt Anders als der ersten Hälfte des IU den instıtutionellen, sondern auch
20 Jahrhunderts identifizıeren sıch heute weder den kognitiven soz1ialen un: ökonomischen
C1IN polıtisches System och GE enswerte Voraussetzungen für C111 ausreichende Akzep-politische Bewegung explizıt MItL antıdemokra- LanNZ, Fähigkeıt un: Bereıitschaft für die eMmMOoO-
tischen Wertvorstellungen Zumindest als Et1- kratische Wıllensbildung, Beschlufßßtassung un:
ett wırd Demokratie allgemein beansprucht dıe Durchsetzung VO  S Entscheidungen.
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Es ergeben sıch Jjer Probleme, dıe Demokra- 1St voller Vertormungen, die sıch schon begriff-
t1e nıcht lösenA nNnterne Wıdersprüche un ıch 1in der Namensgebung raten, W1e€e <Volks
zußere Dılemmata DEn auf. Demokratie dient demokratie» der «gelenkte Demokratie».
eınerseılts als Norm der Legitimation VO Herr- Demokratie hat n der modernen Gesellschaft
schaft Un Ausübung VO Macht Andererseıits keinen eindeutigen un: unverrückbaren Ort
wırd S1e VO  — denen, dıe dieser Machtausübung rob sınd reıl Bereiche LrCHMEH auf die sıch
der dieser orm VO Herrschaft selbst wıder- Demokratie 1n der Gegenwart begrifflich un:
sprechen, als Legitimation tür ıhr Wırken ın praktısch erstreckt. Das sınd Demokratie als p -
Anspruch Im Extremtall ann die. lıtısches System, Demokratie als innere Organı-
SCS Wırken, das sıch auf Demokratie beruft, auf satı1on, Demokratie als ebende Kultur.
ıhre Beschränkung der w 1e ın den zwanzıger Die herkömmlichen Vorstellungen VO  — De-
Jahren iın Europa auf ıhre Abschaffung mokratiıe bezogen sıch ausschliefßlich der IS
zielen. Demokratie bedarf in ıhrer Konkretisie- denfalls prımär auf dıe Gestaltung des Staates.
rung darum eınes VO allen Beteiligten all' Den Formen, Akteuren, Prozessen un Regeln
kannten Mindestmafßßes unverletzbaren SOWI1eEe der Legitimation des Regierungssystems
Grundregeln. Die Frage bleibt, W1e m1t denen valt bel aller Unterschiedlichkeit dıe Auf-
UumMsSCSANSCHN werden soll, die diese Regeln be merksamkeıt der Denker ber das guLle (Semeiın-
wußt verletzen wollen, also etwaıgen oder ın der antıken Polıs (Platon, Arıstoteles),
antıdemokratischen Gruppen, die sıch gleich- der polıtıschen Phiılosophen der Aufklärung
wohl, solange sS1e nıcht die Macht ha. (Rousseau, Montesquıieu), un: der Verfassungs-
ben, für ıhre Tätigkeıit aut demokratische theoretiker se1it dem 18 Jahrhundert (Hamail-
Rechte berufen. LON, Jefterson, ]: St Miıll, Tocqueville).

Eın anderes Problem stellt dıe Fragmentie- Irotz eıner lang geübten innerdemokrati-
rung eıner Gesellschaft in verschiedenartige in schen Praxıs 1ın tradıtionellen Gemeıinschatten
sıch geschlossene, kulturell homogene Grup- W1e Orden, Tünften un Domkapiteln kam
pPCN, se1 CS aufgrund VO Rasse, Religi0n oder systematıschen Betrachtungen un: Überle-
Sprache, dar. Die Berücksichtigung un Aner- SUNSCH ber eıne Demokratie auch für nıcht-
kennung ıhrer Stellung durch Gewährung VO staatlıche Urganısationen erst mıiıt dem Entste-
Sonderrechten W 1e€e a-prior1-Anteilen Sıtzen hen hochkomplexer un: dıfferenzierter Gesell-
1ın remıen un Vorständen, Parlament un: Re- schaften se1lt Begınn des Jahrhunderts be1 SO-
xjerung schränken die demokratischen Rechte zıo0logen un: Politologen (Mıchels).

Demokratie als Ausdruck eıner bestimmtender emanzıpılerten Individuen eın Minderhe:i-
tenrechte verletzen solchen Umständen polıtischen Kultur un: ihrer Wertvorstellungen,
Demokratie. Denn 1mM Prozefß der emo- als 1n eiınem historischen Prozefß erlernbares
kratischen Meıinungsbildung Stimmenmehrheıt Verhalten tand erst 1mM Z Jahrhundert diıe gC-

ermitteln, werden die einzelnen auf dıe Zuge- bührende Aufmerksamkeiıit ber sporadısche
hörigkeit iıhrer Gruppe verwıiesen der Außerungen hınaus (Almond, Verba).
verpflichtet. Wenn andererse1lts das quantıtatıve Demokratie hat sıch se1t dem 18 Jahrhundert
Übergewicht eıner homogenen Gruppe, Z e1- nıcht A als Regierungssystem durchgesetzt, S1e
GT Ethnie, ständıg AAr Überstimmung eıner 1St ZU vorherrschenden Legitimations-,deren führt, dann wiırd die überstimmte Gruppe Ordnungs- un: Verhaltensprinzip geworden.
einem solchen (Geme1i1nwesen eiınmal ıhre Loya- Demokratie 1St die Gestaltungstorm der Mo-
lität kündigen. Die Forderung ach Selbstbe- derne.
stımmung der Völker erwächst AdUus Gegner-
schaft Zur praktızierten Demokratie.

Dıie rechtliche Anerkennung un: Exıstenz Demokratıe als Regzerungssystem
VO  an Prinzıpien, Institutionen un Vertahren als emeınt WAar mIıt Demokratie ursprünglıch 11UTr

notwendiıge Bestandteile VO  — Demokratie re1- dıe staatlıche Oorm der Herrschaftt, 1m CHNSCICHchen also och nıcht AU.  N Demokratie MUu auch Sınn LL1UTr die Gesetzgebung für eıne einfa-
gelebt werden, un: Aı bedarf CS eıner ENTISPFE- che aterie. uch der Begritf Volk Wr CNS C-chenden politischen Kultur. Davon 1St die polı- tafst Nach der Idee VO  - der Gleichheit der e1N-
tische Realıtät vieler Länder weI1lt entternt. IDiese zelnen als Voraussetzung für demokratische
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Rechte sollten diese 1Ur dem Besitzbürgertum schlief(ßt die der Entscheidung entsprechendezustehen. Ausführung den demokratischen Proze{(ß In se1-
Im Jahrhundert hat sıch die Äuffassung MC Kern 1b

ber Subjekte un Objekte demokratischer och reichen ach err chandes Auffas-
Ausübung VO  e Herrschaft verändert. Zum e1-
NenNn sınd die Teilnehmer demokratischen

SUuNg Wn Praxıs die gCNANNIEN Voraussetzungen
nıcht AUsS, eiınem Wiıllensbildungs- un: Ent-

Prozessen rechtlich gleichgestellt un kategorial scheidungsprozefß schon vorbehaltslos das Prä-
erweıtert worden (z.B durch die Abschaffung dıkat demokratisch geben. Zusätzliche Be-
VOIN Stände- oder Klassenprivilegien un Mehr- dingungen sınd deswegen die Freıiheit, .den Wl
stımmenrecht, Eıne-Person-eine-Stimme-Recht, len auch Oöffentlich wırksam un: gleichberech-Eınführung des allgemeinen Wahlrechts, un: tıgt artıkulieren (Meinungs-, Rede-, Presse-,
Z AlG auch für Frauen und Jüngere Altersgrup- Versammlungs-, Demonstrations- un: Vere1in1t1-
pen). Zum anderen sınd allmählich alle öffentli- gungstreiheit), aktıves un pass1ıves Wahlrecht,chen Angelegenheiten, WEn auch oft 1n ind1- geheime Wahl] un: Stımmabgabe un: die Ööffent-
rekter We1ise un mı1ıt Restriktionen («checks lıche Inftormatıiıon ber deren Ergebnis un
and balances»), demokratischer Legıtimation seıne Implementation, Rechtsschutz der er-
unterworten worden. legenen Minderheit.

Inzwischen wırd das Konzept Demokratie Den jeweılıgen Umständen entsprechendauch 1m Sınne elnes Wettbewerbs überindivi- kommen och eıne Anzahl ftormaler un MaTte-
dueller, kollektiver Urganısationen als Wettbe- rialer Bedingungen hinzu, die die Beachtung der
werbsdemokratie verstanden. Hıer spricht INan SCNANNTEN Voraussetzungen gewährleisten kön
1im Falle der Parteıen VO  - Parteiendemokratie NECN, Z ausreichende Bekanntgabe un: 7Zu
und 1mM Falle VO  - Gruppen VO  3 pluralistischer gänglichkeıit der Wahl. un: AbstimmungsorteDemokratie. Daneben hat sıch der Anspruch aut bzw. -zeıten, periodisch befristete AÄAmter un:
direkte Entscheidung der Bürger un Bürgerin- Entscheidungen, Regierung autf Zeıt, mehr Kan-
Nen erhalten, un ZWar 1n der orm plebiszıtärer didaten als Amter, alternative Vorschläge VOTFr
Demokratie durch Referenden, Volksbegehren WYıahlen un Abstimmungen, Amterrotatıon,un Volksentscheide. 1ıne Mischung direkter Amtsabberufbarkeit. 7ur Vermeidung VO Feh-
und indirekter Komponenten VO  - Demokratie lentwicklung un: Mißbrauch SOWIe Z 316 OUpti-bıldet das Konzept der Wırtschaftsdemokratie, mierung des demokratischen Prozesses gehörendas auf allen Ebenen Vertreter der Arbeitnehmer endlich einıge 1n ıhrem Wesen unauthebbare In-

wiırtschafttlichen un wirtschaftspolitischen stiıtutionen als notwendige Rahmenbedingun-Entscheidungen beteiligen 111 SCHl, W1e€e Menschenrechte, Rechtsstaat Ohol
Demokratie 1St n Theorie un praktischer abhängige Gerichtsbarkeit auch ber Angele-Ausübung mı1t einer Reıhe VO notwendigen

meınwesens.
genheiten der polıtıschen Verfassung des (Ge-

und zusätzlichen Prinzıpien, Instıtutionen un
Vertahren verbünden worden. Ö1e Ntstamme YSt durch eıne weıltere Teilung un Gliede-
vornehmlıich eıner ıberalen Tradıtion des Den- rung der staatlıchen (Gewalt m orm der TIren-
ens Oal der Praxıs. Demokratische un 1be: NUunNng VO  e Gesetzgebung un Gesetzesaustüh-
rale Komponenten haben sıch ın einem dialekti- rung SOWI1e durch Föderalismus mı1t dem Subsı
schen Sınne verbunden: Eınerseıts Freiheıit diarıtätsprinzip hat sıch Demokratie voll enttal-
Gleichheit Ta  9 andererseıts darf das Streben
ach Gleichheit Freiheit nıcht bedrohen.

SIE Im Zuge der Konkretisierung VO  - Demokra-
t1e tLrerien och Fragen Aa die eher den 7/weck:

Zunächst gehört A0 Demokratie die MöÖög- der eher den Mıttel-Charakter VO  e Demokra-
lichkeit, den politischen Wıllen artıkulieren.
Dabei wırd die Erreichbarkeit el1nes Konsensus

t1e akzentuieren, W1e Basıs- oder Repräsentatı1v-
Demokratie, Verhältniswahl- der Mehrkheits-

grundsätzlich unterstellt. Mangelt Cs der wahlrecht, Urwahlen, Urabstimmungen, efe-
Möglichkeit eınem vollständıgen Konsensus, renden der Vertreterwahl.
dann wırd das Wahl: un: Stiımmrecht ZUE Vor- Gegenüber der gewachsenen Macht der Fxe-
Q.USSCIZZLII'Ig für demokratische Wiıllensbildung. kutıve un: der Verwaltung 1m modernen Staat
Das Mehrheitsprinzip wırd hıerbel als Krite- be] der Durchsetzung der Politik haben sıch
r1um für die Entscheidung anerkannt. Endlich C Formen demokratischer Einflufßnahme
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der Bürger entwickelt Dazu gehören nh6ö- viılegierter WAaTl, erscheint S1C als politische
rung, Eınspruch un: Beschwerde Verwal Steuerungsmechaniık die Störungen der
tungsvorhaben und -entscheidungen die Sal Angriffe be] Versagen des Wırtschaftssy-
Anrufung des Ombudsmannes be] mangelhat abgeschirmt un: geschützt werden mu{fß
en administrativen Vertahren. Eın Austflufß des E mehr Demokratie als Regierungssystem
Verlangens ach umweltverträglichen Lebens- durch nıcht einlösbare wohltahrtsstaatliche Er
bedingungen ı1ST die Beteiligung der Offentlich- überfordert 1ST desto WCN1ISCI darf
eıt un: VOT allem der betroffenen Bürger un: SIC sıch auf die instıtutionelle Ordnung des Staa-
Bürgerinnen Planfteststellungsverfahren für tes un: SG1L1EGET Leitung beschränken, WenNnn ıhre
umweltrelevante Grodfisprojekte WIC Talsperren, Werte erhalten bleiben sollen
Flughäfen Autobahnen un: Kernkraftwerken
VOT der Genehmigung A0 Bau Demokratıe als LINLTLETE OrganısatıonDerartige Rechte siınd nıcht zuletzt erst durch
den Protest der direkt Betroffenen entstanden emokratie 1ST auf außerstaatliche Bereiche
der sıch vielfältig außerte, WIC durch Bürgerver- übertragen worden Dabel hat die Praxıs staatlı-
sammlungen, Straßenblockaden demonstratıve cher Demokratie Anschauungsmaterial gelıetertMedien-Aktionen (1im St1] VO  — Greenpeace) sowohl für dıe Möglichkeiten als auch für die
Häuserbesetzungen («gO-1NS», «S1L-1NS»), Steuer- (srenzen VO  > Beteiligung der Miıtglieder nıcht-
boykott. Solcher Protest wurde Organısıert staatlıcher Urganısationen VO  - Verbänden un
durch Bürgerinitiatıven un: Aktionskomiuitees. Gruppen Das Prinzıp Demokratie wırd für VCI-
Ihr SCMEINSAMES Kennzeichen un damıt das, schıedene gesellschaftliche kulturelle un VOTr 4]
Was S1C VO  e Parteıen unterscheı1det 1ST ıhre befri lem wiırtschaftliche Bereiche («industrielle De-

Dauer un: ihre Urıentierung auf jeweıls mokratie») beansprucht un ZWar durch dıe For-
e1in einzelnes Problem derung achBTGDemokratisierung («partici-

Am Ende des 205 Jahrhunderts erscheint De- Patory democracy») sowohl öffentlicher Körper-mokratıe auf dreitache VWeılise beeinträchtigt schaften und Anstalten WIC auch
Zum behauptet sıch GCANE teils och VOTI - Urganısatiıonen (z Soz1al Erziehungs-undmodern begründete hierarchische Herrschaft Bıldungswesen, Uniıversıiıtäten der Verwal
VO  S Eliten durch Selbstrekrutierung Anderer- Lung, Unternehmen, Betrieben Parteıen,

hat sıch Gi44'6 spätmoderne, tunktionale Verbänden un: Vereinen).
Effektivität gebundene spezlalisierte büro- un Für dıe Demokratisierung der Urganısatıontechnokratische Herrschaft entwickelt Parallel sprechen außerorganısatorische und d-au entfernt sıch das politische System VO  e SC1- tL10ONSINterne Gründe Wenn Demokratie nıcht
Ner demokratischen Grundlage, ındem Demo- großen Zeitabständen praktiziertenkratie ı WCHNISCI als TIransmıissıon VO  3 ANDE Fre1izelt- der Fejertagsangelegenheit verküm-
ßerungen des Volkswillens funktioniert Statt- HCI solle, S1C PCErMANECENTL als Partızıpa-dessen wirkt SIC WIC reduzijert auf die Selektion LION der Mıtbestimmung Arbeits- Lebens-
un: Legıtıiımatıion politischen Klasse («po- un: Freizeitbereich geübt werden können Es
litische Elite») die als Vertreter des Volkes IT könnten nıcht AuTtfOr1itare Bereiche EINELSECTES un:

demokratische Inseln andererseıts (Se:och dessen Interessen medijatisıert («Elite-De-
mokratie») Endlich drittens droht Demokra- sellschaft nebeneinander bestehen
ÖE der Verlust Massenloyalıtät Bedin- Da besonders den Bedingungen plurali-
SUNSCH soz1ı1alen un wiırtschaftlichen Niıeder- stischer Demokratie die Führung der Gruppen,
SANSS, weıl S1C verhängnisvollen Dre1- Verbände un: Urganısationen Verhältnis
eck wıderstreitender Kräfte verstrickt SC1IM der OFrganısıerten Miıtgliedschaft C111 olıgarchi-scheint Steigende Erwartungen Wohltahrt sche Stellung einnehmen annn tolgt hıeraus die
Handlungstähigkeit des Staates, Äutonomıie der Forderung ach IETrn Demokratisie-
Wuırtschaft In dem Zusammenhang 1ST CII als rFungs dieser Gruppen selbst
notwendig erachtete materielle Unterstützung Endlich 1ST durch empıirıische Studien auch be:
VO Gesellschaften die DA Demokratie «Lrans- legt, da{fß den Angehörıigen Urganısa-formieren» ambivalent Denn während trüher L10N die Motıvatıon für die Tätigkeit un die
Demokratie Ausdruck des Begehrens Unterpri- Identifikation MITL der Urganısatıon MIt HET

360



HE y P 7 © A c +BT N  {  UE

DIE $EDEUTUNG VO DEMOKRATIE HEUTE

Demokratisierung wachsen. Damıt ste1ge nıcht Demobkratie als holitische Kultur
CN ıhre Effizienz un Produktivität, sondern
auch die Kreatıivıtät un: Flex1bilität der Urganı- Die Konsequenz Ist, da{fß Demokratie nıcht STA-
satıonsstrateg1e 1n der Konkurrenz mıt anderen. tuarısch un instrumentell beschränkt als eın

Für die Demokratisierung VO  ' Urganısat10- Mıiıttel ZuUur Gewiınnung VO Macht gedacht un
WE kommen analog ZU staatlıchen Bereich praktiziert werden kann, soll S1e Bestand haben
verschiedene Formen In Frage, W1e Dırekt-, Vielmehr gewıinnt Demokratie CHSE Bestand als
Repräsentatıv- oder Rätedemokratie. Vor allem eın sıch weıter enttaltender Prozefiß, der die Be-
die letzte hat sıch 1m Rahmen der Lebens-, teilıgung der Menschen 1 Wandel der moder-Berufts- un Arbeitswelt verbreıtet, z B als HGE Lebenswelrt berücksichtigt.
ternbeıräte, Sozlialversicherungsräte, Uni1iversi1- Demokratie mMu In den Wahrnehmungen,
tatsrate, Rundfunk- un: Fernsehräte, Betriebs- Gefühlen un Wertvorstellungen der Mitglieder
rate: Unternehmensräte. der Gesellschaft verankert se1n, da{fß S1e auch

Autfgrund solcher Entwicklungen un NO al bereit Sind, öffentlichen Leben teilzuneh-
lem ıhrer eigenen Ansprüche haben die Beschäft- INCIL, un: nıcht apathısch reagiıeren un sıch 1n
tıgten in Wırtschaftsunternehmen, iın Betrieben prıvate Nıschen zurückziehen. Demokratie
un: ın Behörden Mıtsprache- un: Miıtbestim- ann sıch 1Ur schwer dort entfalten, Persön-
mungsrechte 1n verschiedener Oorm un VCI- lichkeitsstrukturen gesellschattlich domiınıeren
schıiedenem Umftang erworben. Selbst die Ar- der ımponı1eren Ww1e Untertanenmentalıtät,
INCE erfordert nıcht T: den Staatsbürger 1n Upportunismus der dıe «autorıtäre Persön-
Unıform, Wahlrecht un: Beteiligung der iıchkeıit». iıne demokratische polıtische Kultur
Soldaten politischen System, sondern auch besteht auf Meınungen («beliefs»), FEinstellun-
die berufliche Vertretung ihrer Interessen, z B SCH («attitudes») un: Grundwerten («values»),durch gewerkschaftliche Urganısatıon der die die die Mitglieder der Gesellschaft auf Partızıpa-

t10on den demokratischen Institutionen un:Vertretung ıhrer Interessen ın ıhrem Tätigkeits-
ereich als innere Demokratisierung durch DPer- Vertahren verwelsen.
sonalräte. Demokratie annn sıch CerSst annn entfalten,

Freılich erfordern die zunehmend komplexer WeNnN diıe Eınführung der institutionellen un
werdenden Urganısatıonen dıie ANSCIMNESSCHNCN prozeduralen Formen einhergeht m1t eiınem

Bruch der zumındest Wandel der Werte in e1-Formen der Beteiligung, WenNnn sıch Demokratie
un:! Demokratisierung nıcht 1m Leerlauf PSCU- CT Gesellschatt, die sıch eıner Demokratie

transtformıiert.dodemokratischer Rıtuale erschöpten vsoll.
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